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Für periodiſche und größere Anzeigen

Merſeburg, den 15. November 1895.

Vom Tage.
Mit der geſammten Reichsregierung bringt

auch unſer Kaiſer dem baldigen Zuſtande-
kommen des bürgerlichen Geſetzbuches
ganz beſonderes Jntereſſe entgegen, einen äußeren
Beweis dafür hat der Monarch dadurch gegeben,
daß er eine Commiſſionsſitzung, in
welcher der Entwurf berathen wurde, perſön
lich beiwohnte, Dem Kaiſer der ganz
unter dem Eindruck der Erinnerungen an die
große Zeit vor 25 Jahren ſteht, hegt den Wunſch,
daß die Einführung des großen nationalen Ge
ſetzbuches womöglich mit dem Jubiläums-
tage der Proklamation des deutſchen
Kaiſerreichs zuſammenfiele; er fördert
die bundesrathlichen Arbeiten den an dem Entwurf
in jeder Weiſe und zeichnete den Staatsſe
kretair im Reichsjuſtizamt, an dem Zuſtande
kommen des bürgerlichen Geſetzbuches ein hohes
Verdienſt gebührt, dadurch aus, daß er eine
Einladung deſſelben zur Tafel annahm.
Vielerlei wird noch aus den Berathungen der
Conferenz über die Verſeinfachung der Ar-
beiterverſicherungsgeſetze nachgetragen;
es ſoll ſich im Laufe der Verhandlungen ein
ſcharfer Gegenſatz zwiſchen den Aanſchau-
ungen des Staatsſekretairs v, Boetticher und
denen des Direktors des Reichsverſicherungs
amtes Dr. Boediker herausgeſtellt haben.
Erſterer will angeblich von den ſeitens des
Herrn Boediker geplanten Vereinfachungen
und Verſchmelzungen nichts wiſſen. Der
Kaiſer hat ſich, wie verlautet, nunmehr die Pro-
tokolle der Verhandlungen einreichen laſſen, um ſich
ein Urtheil über die aufgetretene Streitfrage zu
bilden. Ueber das mit Sicherheit zu erwartende
Lehrerbeſoldungsgeſetz herrſcht trotz der
ſchier unendlichen Verlautbarungen in den
Zeitungen noch immer nicht völlige Klarheit.
Es gewinnt jedoch den Anſchein, als ob zur
Durchführung der dringlichen Reform neben den
von der Regierung zu dieſem Zweck ausgeworfenen
2 Millionen Mark auf die Gemeinden, aller
dings in beſcheidenem Maße, dürften herangezogen
werden. Ein Geſetzentwurf, der des allſeitige
höchſte Jntereſſe in Anſpruch nimmt iſt zur Zeit
bereits fertig geſtellt und dem Bundesrath unter
breitet worden. Und zwar handelt es ſich bei
demſelben um Einrichtung von Hand werker-
kammern im deutſchen Reiche, die die eigent
liche Organiſation des Handwerks vorzubereiten
beſtimmt ſind, Jn ihnen ſoll eine Körperſchaft
gebildet werden, welche die Jntereſſen des Hand
werks den ſtaatlichen wie den kommunalen Be-
hörden gegenüber zu vertreten hat. Daß Be-
ſtrebungen im Gange ſind, die Beſtimmungen der

Unfallverſicherung auch auf das Klein-
gewerbe auszudehnen, kann nur mit Genug-
ihuung begrüßt werden. Die brennenden
Tagesfragen liegen gegenwärtig im Auslande.

(Nachdruck verboten.)

Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(17, Fortſetzung.)

rtete Franz darauf, daß ihn
der Freund den eg langſam, aber ſicher eb'ni
Der Maler ſchütte. den Kopf; er ſuchte nach
Gedanken, nach Wo ten, die in die Situation
paßten. Einen Augenblick war er entſchloſſen,
der Baronin Alles zu geſtehen, Alles, bis auf's
Kleinſte. „Es iſt dieſe Pflegerin, dieſe Zigeu
nerin Baronin Fernau hatte für das letzte
Wort eine beſondere Vorliebe gefaßt „welche
ihn zurückhält!“ ſprach ſie in einem ganz be
ſtimmten Ton. „Jſt es ſo, oder nicht, Herr
Baumann?“ Sie blickte ihn ſcharf an, jedes
Zucken ſeiner Geſichtsmuskeln beobachtend. Noch
eine einzige Secunde ſchwankte er, dann ſtieß er
herwor: „Ja, es iſt ſo, gnädige Frau!“ Sie
that einen tiefen Athemzug. „Alſo doch!
Das hätten Sie mir früher ſagen können!“
„Jch bitte, zu bedenken, gnädige Frau, daß die
Sache nicht ſo einfach liegt!“ wendete er ein.
„Jch verſtehe Sie nicht, Herr Baumann,“ erwi-
derte ſie kalt. „Nichts iſt einfacher, wenn auch
im höchſten Grad verwerflich. Mein Sohn war
ſo gut wie verlobt, und wenn nun ſchon Künſtler
nicht ohne Modelle arbeiten können ich bin
überhaupt für den Stand meines adeligen Sohnes
nicht eingenommen ſo darf doch nimmermehr
ein ſolches Modell von Einfluß auf den Meiſter
werden. Warum ſchüttelt er dieſes Geſchöpf
nicht von ſich, wie ein ekles Gewürm und kehrt

Noch immer

Vor allen iſt es da Frage, was eigentlich aus
den türkiſchen Wirren werden ſoll. Wenn das
ſo weiter geht, müſſen unabwendbar auch die
chriſtlichen Ausländer den anarchiſtiſchen Zuſtänden
zum Opfer fallen. Daß der Sultan den guten
Willen hat, Ruhe und Ordnung in ſeinen Gebieten
herzuſtellen, darf man nicht bezweifeln, aber dem
guten Willen mangelt die erforderliche Energie
und beſonders der kräſtige Nachdruck, mit dem
er von den Behörden zur Ausführung gebracht
werden müßte. Bei dem anerkannt vorzüglichen
Soldatenmaterial, das dem Sultan zur Ver
fügung ſteht, begreift es ſich in der That kaum,
wie ſo heilloſe Zuſtände im osmaniſchen Reiche
überhand nehmen konnten, wie es in der That
geſchehen, wenn man ſich nicht die vollkommene

Zerrüttung und Zerfahrenheit der
dortigen Verhältniſſe vergegenwärtigt. Die
Haltung der Mächte Europas iſt bisher den
türkiſchen Fragen gegenüber eine einmüthige und
korrekte geweſen hoffentlich gelingt es dieſen
einträchtigen Beſtrebungen, die Kriſe in der
Türkei ohne ſchwierigere Reibungen zu beſeitigen.
Die oſtaſtatiſche Frage iſt in den letzten Tagen
etwas in den Hintergrund getreten; Japan
hat auch gegenwärtig wieder ein entgegen
kommendes Verhalten gezeigt, trotzdem es Ruß-
land im Ernſtfalle kaum zu fürchten hätte.
Jn Frankreich wirthſchaftet das Miniſterium
nun ſchon bald volle 14 Tage und wäre damit
nach der ihm prognoſticirten Lebensdauer bereits
auf den Höhepunkt ſeiner Laufbahn angelangt,
Jn Wien macht die Bürgermeiſterfrage noch
immer Schwierigkeiten in Madrid ſieht man
ſich zu dem Eingeſtändniß genöthigt, daß die
Lage auf Cuba für die Spanier miſerabel iſt.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Der Kaiſer
görte am Mittwoch Nachmittag, nachdem er
einer Sitzung der Kommiſſion für das
Bürgerliche Geſetzbuch beigewohnt, im
Reichskanzlerpalais den gemeinſchaftlichen Vor
trag des Fürſten Hohenlohe und des Staats-
ſekretärs v. Marſchall. Vorausſichtlich
wird der Kaiſer am 25, d. M. als Gaſt des
Amtsraths v. Dietze in Barby eintreffen, um
zu jagen. Unſer Kaiſer empfing am Donnerſtag
früh auf der Wildparkſtation den Großfürſten
Wladimir von Rußland. Nach herzlichſter
Begrüßung fuhr der Kaiſer, welcher ruſſiſche
Uniform angelegt hatte, während der Großfürſt
die Uniform ſeines Thüringiſchen
Huſarenregiments trug, mit ſeinem Gaſte
nach dem Neuen Patais. Hier hatte eine Ehren-
kompagnie des Lehrinfanterie-Bataillons Auf-
ſtellung genommen; Die Muſik ſpielte die
ruſſiſche Nationalhymne. Der Kaiſer ließ dem
Großfürſten verſchiedene militäriſche Aus-
rüſtungsgegenſtände zeigen, worauf der Vor

zu ſeiner Pflicht zurück? Noch wäre es Zeit!“
Noch einmal bot Baumann ſeine ganze Be
redtſamkeit auf, um der Baronin gegenüber Clea
im allergünſtigſten Licht darzuſtellen. Beſonders
betonte er, daß dieſe keineswegs mit einem der
gewöhnlichen Modelle verwechſelt werden dürfe,
daß ſie ſogar nicht gänzlich ohne Bildung, wenn
auch in geringem Maße, wäre. Wie ein Peitſchen
hieb fiel das Wort dazwiſchen: „Eine Zigeu-
nerin, die klug genug iſt, ſich wer weiß welchen
vortheil zu ſichern!“ Es war ganz unmöglich,
noch weiter in die immer erregter werdende Ba
ronin zu dringen, ihr etwa gar mitzutheilen, daß
Franz felſenfeſt entſchloſſen ſei, die Kolchierin
als Gattin auf FFernau einzuführen. „Jch werde
meinem Sohn nunmehr die Wahl laſſen, frei
willig heimzukehren, oder mich bei ſich zu er
warten. Jch bin in letzterem Falle feſt ent-
ſchloſſen, wirklich nach dem Süden zu reiſen. Jn
dieſem Fall dürſte es vielleicht zu ſcharfen Aus-
einanderſetzungen zwiſchen uns kommen. Auf
jeden Fall hat die Liaiſon mit dieſem Modell
ein Ende!“

Eine unerſchütterliche Entſchloſſenheit ſprach
aus jeder Miene der Baronin. Baumann ver
abſchiedete ſich. Die Kataſtrophe war nahe.
Während ſich Frau von Fernau an ihren ele
ganten Schreibtiſch ſetzte, um die beſtimmte Auf
forderung an Franz zu verfaſſen, beedete Bau
mann ebenfalls ein Schreiben an dieſen, Jn
dieſem benachrichtigte er den Freund von dem
ganzen Stand der Dinge und daß es ihm voll-
kommen unmöglich war, ein günſtiges Reſultat
zu erzielen. Abermals, zum letzten Mal klang

beimarſch der Ehrenkompag nie ſtattfand. getreten. Hierzu ſind aus Berlin mehrere
Jm Schloſſe begrüßte die Kaiſerin mit ihren
Kindern den hohen Gaſt. Vormittags hörte Se.
Majeſtät den Vortrag des Chefs des Militär-
kabinets. An der Tafel nahmen Großfürft
Wladimir und Prinz Heinrich von Preußen, der
kurz zuvor angekommen war, theil. Später be-
gab ſich der Kaiſer mit ſeinen Gäſten zur Jagd
nach Letzlingen,

Ueber das Befinden des im Süden
weilenden Großherzogs von Meklenburg-
Schwerin wird berichtet, daß ſich die aſt h m a
tiſchen Anfälle an Zahl und Stärke ver
mehrt haben, während das Allgemeinbefiaden
bisher befriedigend geblieben iſt.

Der Bundesr ath überwies am Donners
tag die Geſetzentwürfe über die Errichtung
von Handwerkerkammern und über Aen-
derungen und Ergänzungen des Gerichtsver-
faſſungsgeſetzes und der Strafprozeß-
ordnung den zuſtändigen Ausſchüſſen. Die
Etats über den Reichsinvalidenfonds, ſowie des
Reichsſchatzamts und des Reichsamts des Jnnern
wurden genehmigt.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt
Ein Artikel der „Neuen D. Rundſchau“ erhebt gegen

die Regierung den ſchweren Vorwurf, daß die
Kolonialabtheilung mit dem Syndikat für ſüdwefſtafrikaniſche
Siedelung wegen Beförderung von Perſonen und Frachten
ein Abkommen getroffen und in ſo verſchwenderiſcher
Weiſe mit Reich smitteln gewirthſchaftet habe, daß für
Frachten an 100000 Mk. mehr als nöthig verausgabt
worden ſeien. Dieſe Anführungen ſind unrichtig.

Das amtliche Blatt läßt ſodann den That-
beſtand folgen. Die Kolonialabtheilung habe
durch ihr Verfahren zweifellos dem Reich und
der Kolonie erhebliche Vortheile verſchafft.

Jm preußiſchen Militäretat für
1896/97 ſind angeſetzt: 571 387 993 Mk. fort-
dauernde Ausgaben (gegen das laufende Jahr
mehr 3737316 Mk.); 34490 457 Mk. ein-
malige Ausgaben im ordentlichen Etat (mehr
3615 794 Mark 10753 633 Mark (weniger
14426 124) einmalige Ausgaben im außer-
ordentlichen Etat.

Der kommandirende Admiral Knorr iſt
zur Jnſpizirung in Kiel angekommen.

Dem ſcheidenden Kommandeur des Leib
huſarenregiments in Potsdam v. Moßner hat
der Kaiſer einen in Silber gefertigten, ſtark ver-
goldeten Trinkbecher in Geſtalt einer Huſaren-
pelzmütze verehrt.

Für die Wiedereinbringung des Geſetz
entwurfs betr. die Errichtung einer General-
kommiſſion für Oſtpreußen werden be-
reits Vorbereitungen getroffen.

Dem Vernehmen nach iſt der bisherige
kaiſerliche Geſandte in Teheran, Graf Wall
witz zum Nachfolger des nach Kopenhagen
verſetzten Geſandten v, Kiderlen-Wächter in
Hamburg in Aufſicht genommen.

Die Anſiedelungskommiſſion iſt in
Poſen zu einer zweitätigen Sitzung zuſammen-
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die flehentliche Bitte durch die Zeilen, Franz
möge in ſich gehen, gach Hauſe kehren, in die
Arme der Mutter, welche ihn liebte, trotz ihres
hochmüthigen, ſchroffen Charakters in die
Arme Lilli's, die ihn gewiß nicht vergeſſen könne.
Mehrere Tage verfloſſen, ohne daß Baumann
nun auf das Schloß kam. Eines Morgens er-
hielt er ein Poſtpacket von Franz. Mit beben-
der Hand öffnete er.

Es enthielt, außer einem längeren Schreiben
an ihn ſelbſt, auch einen verſchloſſenen Brief an
die Baronin Mutter. Franz von Fernau ſchrieb
unter anderem an ſeinen Freund Baumann:
„Jch bin wiederum bei voller Geſundheit. Der
Stein vom Römerthurm Du verſtehſt mich!

hat nicht vermocht, mir das Lebenslicht aus-
zulöſchen, oder mein Gedächtniß zu zerſtören.
Jch möchte dem Burſchen, der ſeine Hand aus
irgend welchem Grund gegen mich erhob, bei-
nahe danken, denn mein erzwungener Aufenthalt,
mein Krankenlager, haben es allein fertig ge
bracht, daß ſich mir meine ſpröde, ſtolze Kol-
chierin ergab. Du weißt nicht, wie ich ſie liebe!
Es iſt ein beſtändiger Taumel! Alſo es gelang
Dir nicht, für ſie, für mein Vorhaben, ein gutes
Wort zu ſprechen? Das iſt bedauerlich; doch
ich kenne ja Mamo. Um ſo feſter beharre ich
auf dem Entſchloß, Clea zum Weibe zu machen.
Der mütterliche Zorn muß ſich legen, wenn ich
meine Gattin nach Fernau bringe. Soeben
erhielt ich von dort die energiſche Aufforderung,
heimzukehren, oder meine Mutter ſelbſt hier zu
erwarten. Dadurch bin ich gezwungen, mich
voll zu erklären. Höre alſo! Jch kehre nicht

Miniſterialräthe und aus Danzig der Ober
präſident v. Goßler eingetroffen.

Jm nächſten Staatshaushaltsetat
iſt die Einführung von baupolizeilichen
Gebühren auch für die ſtaatlichen Bau-
polizeiverwaltungen in Ausſicht genommen.
Damit ſollen Einrichtungen verbunden werden,
welche die zur wirkſamen Handhabung der Bau-
polizei erforderliche bautechniſche Mitwirkung
ſichern.

Aufſehen erregte es in Berlin, daß
die Vrauer des dortigen Münchener Brau
hauſes, alſo derjenigen Brauerei, die angeblich
„nach ſocialiſtiſchen Grundſätzen“ geleitet wird,
und die beim vorjährigen Bierboykott ſich
ſofort auf die Seite der Socialdemo-
kraten ſchlug, in den Streik getreten waren.
Derſelbe iſt nach eintägiger Dauer jetzt beendet.

Oeſterreich- Ungarn Die Wiederwahl
Dr. Luegers zum Bürgermeiſter von Wien
hat die regierungsſeitige Auflöſung des Ge-
meinderaths zur Folge gehabt, Ehe man
zur Ausſchreibung der Neuwahlen zum Ge-
meinderath ſchreitet, will man erſt die hoch
gehenden Wogen der Aufregung, die ſich jetzt der
Bevölkerung Wiens bemächtigt haben, gründlich
verlaufen laſſen. Die Neuwahlen werden aus
dieſem Grunde nicht vor Mai künftigen Jahres
vorgenommen werden, Von den Tumnlten, die
ſich anläßlich der Bürgermeiſterwahl auf den
Straßen Wiens abſpielten iſt beſonders zu er
wähnen, daß etwa 500 Demonſtranten gegen die
Hofburg zogen und trotz des ſtarken Auf-
gebots der Sicherheitswache in den inneren
Burgplatz eindrangen und dort ſtürmiſche
Hochrufe auf Lueger ausbrachten. Die
Burgwache, alſo Militär, mußte einſchreiten, um
die Excedenten wieder hinauszudrängen. 37
Verhaftungen mußten auf dem Hofe der
König sburg vorgenommen werden.

Frankreich. Jn Pariſer politiſchen Kreiſen
vertieft ſich die Anſicht allgemein, daß
England auf eine Abſetzung des Sultans
und eine dauernde Zerrüttungder türkiſchen
Verhältniſſe hinarbeite, die Europas Auf-
merkſamkeit auf Jahre hinaus von Aegypten ab-
lenken ſoll, und man findet, daß weder Frank-
reich noch Rußland Urſache haben, derartige
Machenſchaften zu unterſtützen.

England. Es verlautet der Kaiſer von
Japan werde England im nächſten Jahre
einen Beſuch machen. Zum Schiffsbauer-
ſtreik in Schottland wird gemeldet, das
Einigungsverſuche zwiſchen Arbeitgeber
und Arbeitern erfolglos geblieben ſind.

Orient. Die öſterreichiſche Regierung
hat angeſichts der türkiſchen Wirren die Anregung
zu einem Gedankenaustauſche der Kabinette über
ein gemeinſames Vorgehen gegeben. Für die
Einigung wurde nach vorhergegangnem Meinungs-
austauſche der auswärtigen Kabinette, die auf
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heim und nun wird meine Trauung hier voll-
zogen. Ein beabſichtigtes Dazwiſchentreten wäre
bereits zu ſpät. Dies Alles ſage ich meiner
Mutter in dem beiliegenden Brief; ich bitte
Dich, ihn perſönlich an ſie zu übergeben und
dabei zu ſein, wenn ſie nun das Ganze erfährt.
Du wirſt den Ausbruch ihres Zornes dadurch
mildern. Gehe auch zu Lilli. Sie muß jetzt
ebenfalls auch Alles wiſſen, es iſt nöthig. Er-
wirke mir ihre Vergebung. Ein ſchmerzliches
Empfinden beſchleicht mich, wenn ich an ſie denke.
Sage ihr, wie ſehr ich ſie verehre, wie gern ich
ſie glücklich gemacht hätte. Aber es geht ja
nicht mehr. Auch meinem Bruder Hektor habe
ich reinen Wein eingeſchenkt; er wird, wie immer,
ſeinen Zorn über die „Paſſionen“ des aus der
Art geſchlagenen Franz Lauf laſſen. Dir ſelbſt
für Alles, was Du je gethan, meinen innigſten
Dank; Du biſt der beſte Freund der Welt. Jn
einem Jahr, denke ich, werden wir uns in Fernau
begrüßen.“

Die Mutter Baumann's fand ihren Sohn in
tiefen Gedanken über dem Schreiben ſitzend. „Haſt
Du von dem jungen Baron ſchlimme Nachrichten
erhalten fragte ſie. Er zeigte ihr den Brief.
„Lies,“ Mutter, und dann ſage, ob es gute ſind,“
erwiderte er dumpf. Die alte Frau legte das
Schreiben nach genommener Einſicht auf den
Tiſch zurück. „Das iſt ſchlimm ſehr ſchlimm
meinte ſie, bedenkend das Haupt wiegend. „Aber
Du kannſt nichts anderes thun, als was er von
Dir erbittet. Ein Ende muß dieſer gegenwärtige
Zuſtand nehmen. Und das iſt mir ſchon Deinet
wegen lieb!“ „So iſt es alſo beſchloſſen!“ ſagte

W Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Anregung Goluchowskis erfolgte, die feſte
Grundlage geſchoffen. Die Botſchafter in
Konſtantinopel verlangen neuerdings dringend
ausreichende Maßregeln zur Herſtellung
der Ruhe in der ganzen Türkei ſowie insbe-
ſondere zur Sicherung der chriſtlichen Bevölkerung.
Die Forderung hat den Character einer ſolchen
Geſammteuropas. Das nach und nach bevor-
ſtehende Erſcheinen der Kriegsflotten aller
Großmächte in den levantiniſchen Gewäſſern
iſt vorläufig nur eine Vorſichts maßregel,
ſie bietet aber der Pforte auch einen Fingerzeig
für die Gemeinſamkeit des Vorgehens der Mächte.
Jn Oeſterreich hat man ſich nun gleichfalls ent
ſchloſſen, ein Geſchwader in die türkiſchen
Glewäſſer zu entſenden, und man darf wohl
annehmen, daß auch Deutſchland ſich demnächſt ver
anlaßt ſehen wird, dem Beiſpiele der übrigen
europäiſchen Großmächte zu folgen. Die
Verhandlungen über ein Einvernehmen
unter den Mächten ſtellen 2 Punkte als maß-
gebend auf: Keine Macht ſollte allein
im Orient etwas unternehmen, unab-
hängig von den übrigen und ferner ſollten alle
Schritte nach vorheriger Verſtändigung ergriffen
werden. Der alleinige Zweck des Vorgehens ſoll
die Herſtellung der Ordnung in der Türkei ſein.

Aſien. Engliſche Blätter bringen die Mel
dung von der Beſatzung einerchineſiſchen
Jnſel als deutſche Flottenſtation. Das
deutſch oſtaſiatiſche Geſchwader habe plötzlich
vor der Jnſel Amoy gelandet, um dieſe als
Flottenſtation zu detrachten. Natürlich iſt an
dieſem neueſten engliſchen Phantaſieſtückchen kein

wahres Wort, Die Entſchädigung,
durch welche die Räumung der Halbinſel Lian
tong ſichergeſtellt wird, wird am nächſten Sonn-
abend von der chineſiſchen an die jopaniſche Re
gierung ausgezahlt werden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Für die Reichstag serſatzwahl in Herford-

Halle an Stelle Hammerſtein's hat der Bund der
Landwirthe den Amtsrichter Weihe aufgeſtellt.

Der koburgiſche Speciallandtag nahm die
Erhöhung des Gehaltes der Volksſchullehrer
unter der Bedingung an, daß der Staat für die Land
gemeinden die Erhöhung zahle, ohne daß dadurch
das Wahlrecht der Gemeinden beeinträgztigt
werde.

Jm Königreich Sachſen iſt der Landtag der Monar-
chie durch eine Thron rede eröffnet worden, die der
König in Perſon verlas. Die Throurede hebt hervor,
daß, wenn die gegenwärtige Lage des wirthſchaftlichen
Lebens auch gerade keine glänzende ſei, ſo ſich doch
erfreulicher Weiſe die Anzeichen mehrten, die beſonders auf
induſtriellem Gebiete eine günſtigere Geſtaltung der
Verhältniſſe erwarten ließen. Dieſe Beſſerung der all
gemeinen Lage ſei hauptſächlich den vorhandenen Frie
deusgarantien zu verdanken. Für bedauerlich
erklärt es die Thronrede, daß die Landwirthſchaft Sachſens
noch immer unter recht ungünſtigen Verhältniſſen zu leiden
habe. Trotz der wachſenden Leiſtungen Sachſens für das
Reich iſt es möglich geweſen, das Gleichgewicht zwiſchen den
Einnahmen und Ausgaben des laufenden Etats ohne Jn-
anſpruchnahme eines Steuerzuſchlages herzuſtelleu.

Moderne Bodenausnutzung.
Trotzdem unſere Erde für jeden Menſchen

reichlich Platz bietet, möchte es manchmal faſt
ſcheinen, als wären der Menſchen zu viele und
des Raumes zu wenig. Dächten wir uns alle
Menſchen einmal gleichmäßig über die
ganze Erde vertheilt, ſoweit ſie bewohn-
bar iſt, ſo würde jedermann ein quadratiſches
Grundſtück von etwa 300 Meter Seitenlänge
bekommen. Doch ſchon ſeit uralter Zeit ſind
gewiſſe Gebiete bevorzugt worden. Es fand
eine Konzentrotion ſtott, und bald bot on

Man hatte ein Stockwerk über das andere ge
baut, und aus der einfachen Bauernhütte ent
ſtanden die modernen Rieſenhäuſer mit 20
und mehr Stockwerken. Auch begnügte man
ſich nicht mehr mit einem Keller, ſondern legte
deren drei an, einen immer tiefer wie den
andern. Natürlich konnte man einen normalen
Menſchen nicht zumuthen, die ſchwindelnden
Höhen der modernen Paläſte auf Treppen zu
erklimmen. Man ließ ſich durch Dampf,
Waſſer und elektriſche Kraft mühelos auf
Perſonenaufzügen befördern. Die Gärten ſrei-
lich mußten der neuen Bauart meiſtens Platz
machen, und die Höfe wurden in Luftſchächte
verwandelt.

So hatte man die Wohnungsnoth ge-
lindert. Doch auch die Straßen, noch für die
alten einfachen Verhältniſſe berechnet, vermochten
den rieſigen Verkehr nicht zu faſſen. Auch hier
war die Erdoberfläche zu klein, und der Verkehr
mußte ſich ſeinen Weg theils unter der Erde,
theils in der freien Luft ſuchen. So entſtanden
bie Untergrund- und die Schwebebahnen, und
heute gewinnt in den großen Städten immer
mehr das Prinzip Boden, die gewöhnlichen
Straßen ausſchließlich für Fußgänger und
Privatfuhrwerke zu reſerviren.

Der modernen Technik iſt es gelungen,
alle Schwierigkeiten, welche ſich dem entgegen-
ſtellten, zu überwinden. Nach der Methode der
Gefrierſchächte werfen wir z. B. neuerdings
mit dem Maulwurf um die Wette in einem
Terrain unterirdiſche Gänge auf, das man
noch bis vor Kurzem für gänzlich unzugäng-
lich hielt.

Doch bei alledem wird die wirkliche Erdober
fläche völlg verwiſcht. Wenn wir 7. B. durch
eine New Yorker Straße wandern, ſo liegt
unter unſern Füßen im Dunkel der Erde noch
ein Netz von Entwäſſerungskanälen,
welche theilweiſe mit Kähnen befahren werden.
Neben dieſen ziehen ſich unzählige Kanäle für
elektriſche Kabel und für Gas und Waſſer
hin, und die Häuſer endlich reichen mit ihren
Kellern w it unter das Grundwaſſer. Ueber unſern
Köpfen brauſen auf ſchwankendem Eiſenviadukt
Lokomotiven dahin, und in einer Höhe von 40
bis 50 Meter endlich gedeihen und blühen bie
Gärten der Bewohner auf den platten Dächern,
nur noch überragt von den funkelnden Telephon-

leitungen. So wird der Raum bis zum
äußerſten ausgenutzt, und es darf uns nicht
wundern, daß man z. B. das Grundſtück der
Londoner Börſe, das theuerſte auf der Welt,
mit einer etwa drei Meter dicken Goldſchicht
bedecken müßte, um es ſein eigen nennen zu
können.

Ueber verſchiedene ſüdweſtafrikaniſche
Fragen

hielt in der Berliner Abtheilung der deutſchen
Kolonial- Geſellſchaft Privatdozent Dr.
Dove einen Vortrag. Dove iſt der Anſicht,
daß der Gründung von Strafkolonien
in Südweſtafrika entgegenzutreten ſei,
vor Allem aus dem Grunde, weil dadurch die
an Zahl zunächſt nur geringe weiße Bevölkerung
einen gefährlichen Prozentſatz nicht ganz ein
wandsfreier Elemente erhielte. Die Einwanderung
kann nur gering an Zahl ſein. Jn den nächſten
zwei Jahrzehnten wird dieſelbe auf einem freien
Gebiet von ſehr reichlich gerechnet 200000 Qua-
dratkilometer allerhöchſtens 40000 Seelen be-
tragen lönnen, die Frauen und Kinder ſelbſt

ſolchen Orten die Erde keinen Raum verſtändlich ausgeſchloſſen. Die Ernährungs-
mehr. Da mußten dann Technik und Wiſſen- frage allen ſpielt bei der Beſiedelung gar keine

ſcheſt helfer. Nolle, ſondern einzig und allein die Mög-
e e e aBaumann, ſich vom Stuhl erhebend. „Jch will

ſofort in's Schloß hinüber. Das mag eine
recht bittere Stunde werden, aber Du haſt Recht,
Mutter: es muß di ſer Zuſtand ein Ende necmen.“

Wirklich trat er ſogleich den gefürchteten
Gang an und verlangte die Baronin- Mutter in
einer äußerſt wichtigen Angelegenheit zu ſprechen.
Die Baronin ſand er in ſehr übler Laune.
Schon ihre erſten Worte ſagten das. „Haben
Sie wohl eine Erklärung, Herr Baumann,“ fragte
ſie ſcharf, „für die Rückſichtsloſigkeit meines
Sohnes mir gegenüber „Aber, gnädigſte Frau
Baronin Sie fiel ihm kurz in die Rede.
„Wie ich Jhnen ſagte, ſchrieb ich ihm. Aber er
antwortet mir mit keiner Zeile. Das iſt
„Jch habe Jhnen ein Schreiben von Franz zu
übergeben, Frau Baronin, Es kam ſoeben an
mich!“ entgegnete Baumann, den Brief über-
reichend. Einen Augenblick zögerte die ſtolze
Dame, das Schreiben von Franz anzunehmen.
„Weshalb an Sie? Stehe ich ihm als ſeine
Mutter nicht näher „Franz nannte mir in einem
Brief an mich dieſe Gründe, welche ihn dazu
bewogen. Verzeihen Sie ihm! Wenn ich es
ausſprechen darf: er wünſchte meine Gegenwart
bei Kenntnißnahme dieſer Zeilen.“ „Ah!“

Eine Ahnung ſchien ſie zu erfaſſen. Die
Hand, mit der ſie das Papier ergriff, zitterte
merklich; feſt preßten ſich die Lippen einen
Moment aufeinander. „Dann, bitte, bleiben
Sie!“ Mit einem ſilbernen Brief-Oeffner zerriß
ſie den Bug des Papieres. Ehe ſie zu leſen
begann, wendete ſie ſich noch einmal noch Bau
mann zurück. „Sie wiſſen alſo, was mir dieſe
Zeilen ſagen „Jo, Frau Baronin,“ antwortete
er ernſt. „Und gleich eine Bitte: üben Sie
Gnade, Milde.“ Sie ſagte nichts darauf, ſondern
trat mit dem Brief in eine Fenſterniſche.

Jn dem Raum herrſchte einige Minuten hin

duech tieſſtes Schweigen. Baumann, ſelbſt ſtark
erregt, wagte kaum den Kopf zu erheben, um
die Baronin zu beobachten. Da knqſſterte das
Papier in ihren Fingern. Er blickte nun doch
nach ihrem Geſicht. Sie hatte umgewendet. Jn
ihren Mienen ſpegelte ſich offenbare Verachtung,
vermuthlich ſchilderte der Sohn vorerſt die Reize
und Vorzüge Clea's und dies vermochte natür-
lich nur den Hohn der Baronin zu erwecken.
Daß er durch dieſes Modell aufgehalten wurde,
wußte die Mutter jo. Baumann wagte kaum
recht zu athmen es mußte nun doch los-
brechen. Und es brach los!

Ein kurzer, heiſerer Auſſchrei kam von den
fſarb.oſen Lippen der auf das Tödtlichſte ver
tzten Frau. Jhre ganze Geſtalt wankte, mit der
Hand ſuchte ſie nach einer Stütze. Baumann
wollte ihr zu Hilfe eilen. „Frau Baronin
rief er. Sie ſchnellte empor und mühſam ſich
zu einer aufrechten Haltung zwingend, aber lo-
dernde Zornesblitze in den Augen, ſtieß ſie den
kleinen Aufbau herunter. Das zu einem Knäuel
geballte Schreiben flog dem Maler vor die Füße.

„O, der Elende, der Geſunkene!“ ſchrie die
ſtolze Frau, mit den krampfhaſt gebogenen
Fingern nach dem Halſe faſſend. „Die Schande
will er in's Herrenſchloß zu Fernau bringen
Und Sie!“ Mit Blicken des maßloſeſten Zor-
nes trat ſie ihm näher. „Sie wußten von ſei
nem ſchändlichen Plan von allem Anfang an.
Es wäre nicht Alles nunmehr zu ſpät, wenn ſie
mir offen die Mittheilung gemacht hätten, daß
er im Wahnſinn daran denkt, dieſe Zigeunerin
zu freien!“

(Fortſetzung folgt.)

lichkeit eines wirthſchaftlichen Vorankommens der
Anſiedler. Ackerbau ohne künſtliche Be-
wäſſerung ſii nur für beſchränkte Gebiete und
auch dann nur für einzelne minder werthvolle
Kulturgewächſe möglich. Künſtliche Bewäſſerung,
erreichbar an den Flüſſen, bleibt für alle werth-
vollen Gewächſe, Wein, exportfähige Südfrüchte
u. ſ. w. die erſte Bedingung. Erreichbar iſt ſie
durch die Anlage von an zahlloſen Stellen
möglichen Stauwerken. Denn die Waſſermengen,
die in den Flüſſen ungenützt verſtrömen, ſind
größer als man denkt. Wenn der Swakop „ab
kommt,“ d. h. fließt, ſo führt er bei Otjim-
bin que etwa 1000000 Kubikmeter Waſſer per
Stunde thalwärts. Bei Klein-Windhoetk iſt
es möglich, in einem kleinem Fluſſe 1000000
Kulikmeter zur künſtlichen Bewäſſerung mit einem
nicht ſehr großen Damm abzufangen. Doch
ſind ſolche Anlagen die Aufgabe kapitallräftiger
Geſellſchaften.

Ueber die Frage der Behandlung der
Hereros, die in den letzten Berichten des Lan
deshauptmanns Major Leutwein erörtert worden,
äußert ſich Dove wie folgt:

Eine Ueberſicht der Entwickelung dieſer Frage im Zuſam-
menhange wit der Beſiedelung zeigt, daß die Hereros ſich
als Eigenthümer der unmittelbar an den Bezirk Windkoek
anſchließenden Weidegebiete anſehen und daß ſie das nach
der 1892 erfolgten Beendigung des Krieges mit den Hotten
totten auch thatſächlich waren. Wie die Dinge einmal
liegen, iſt Major Leutwein s Handlungeweiſe durchaus
richtig. Man beſtraft jeden Uebergriff, aber gerecht und
durch das Gericht, und man hüte ſich ja, einzelnen Pat
rouillenführern anders, als wenn ſie angegriffen werden,
die Erlaubniß zum Schießen zu ertheilen. Die Folgen
ſolchen Leichtſinns für das ganze Land könnten unabſeh
bar werden und die ernſieſte Lage gerade für die Anſiedler
und ihre Familien nach ſich ziehen. Südweſtafrika iſt der
Punk', der uns in Zukunſt einen gewaltigen Einfluß ſichert
im Kampfe um eine ſührende Stellung im Süden eines
großen Welttheiles.

Provinz und Umgegend.,
Weißenfels, 14. Nov. Der Land-

wirthſchaftliche Kreis verein Weißenfels
hält am 18. November eine Verſammlung im
Goldenen Hirſch ab, in welcher u. g. Frei-
herr von Boden hauſen Meineweh einen
Vortrag über „Die Landſchaft der Provinz
Sachſen“ halten wird.

F. Teuchern, 13, Nov. Heute haben unſere
Stadtverordnetenwahlen ſtattgefunden.
Die Betheiligung an denſelben war in den drei
Klaſſen eine verſchiedene. Am ſtärkſten war ſie
in der erſten Abtheilung, wo von 22 Wählern
17 ihr Stimmrecht ausübten. Es wurden darin
einſtimmig gewählt: Fabrikbeſitzer Dr. Kött-
nitz, Oekonom F. Wunderlich, Apotheker
Stempel und Reſtaurateur Schul ze. Jn
der zweiten Abtheilung waren von 51 Wählern
25 erſchienen. Gewählt wurden: Seilermeiſter
Krug mit 25, Kaufmann H. Pohle mit 23,
Bauunternehmer Nöckel mit 22, Bäckermeiſter
Forner mit 20 und Bäckermeiſter Winkler
mit 17 Stimmen. Am ſchwächſten war die
Theilnahme in der dritten Abtheilung, in welcher
von 229 Wählern nur 61 erſchienen waren.
Buchhalter G. Schumann wurde mit 45
Stimmen gewähit, und zwiſchen den Schuhmacher
meiſtern Kögler und Forner iſt eine Stich-
wahl nöthig. Dieſe iſt auf Mittwoch den 27.
Novbr feſtgeſetzt. Das Kirchweihfeſt der
Parochie Teuchern iſt glücklich vorüber, nur die
Filiale Unter mit Oberwerſchen, die an dem
alten Brauche feſthält, hat daſſelbe noch vor ſich.
Die beiden Orte feiern ihr Kirchweihfeſt noch
wie zuvor in der letzten Woche vor dem Todten-
feſte, natürlich ohne Gottesdienſt und öffentliche
Luſtbarkeit, da das Geſetz ſolche nicht geſtattet.

Bei der vorgeſtern hier abgehaltenen Treib-
jagd auf hieſigem Rittergute wurden 410 Haſen
und etwa 80 Rebhühner erlegt. Geſtern wurden
auf der Treibjagd in Quesnitz 80 Haſen
und einige Hühner geſchoſſen. Geſtern mittag
beim Paſſiren des München Berliner Schnell
zuges warf ſich auf der Bahnſtrecke zwiſchen dem
Gröbener Hölzchen und Bahnhof Teuchern
der 22 jährige Arbeiter Schneider von hier
auf die Schienen und wurde vom Zuge zer-
malmt.

Apold a, 13. November. Die Apoldaer
Stadtanleihe iſt unter die beleihbaren
Papiere der deutſchen Reichsbank aufgenommen

worden. Der Thüringer Fleiſcher-
Verband, deſſen Vorſtand am Sonntag hier
zuſammentrat, will an das königlich preußiſche
Weiniſterium der öffentlichen Arbeiten einen
Antrag richten, um billigere Frachtſätze für
friſches Fleiſch herbeizuführen.

Gotha, 13. Nov. Ein neues Ereigniß
hat ſich in der Kohlenſäurequelle bei
Sondra zugetragen, Nämlich einige Meter
von der Sondraer Chauſſee, miiten in einem
beſtellten Grundſtücke, haben ſich ungefähr 20
kleinere Quellen gebildet, aus denen fortwährend
Gaſe entſtrömen. Mit dem Beginn des neuen
Jahres will die Kölner Bohr Geſellſchaſt die
Gebäude der Fabrik zum Abfangen und Ver
werthen der Gaſe beendet haben. Man berechnet,
daß während des vierteljährlichen Ausſtrömens
gegen eine Millionen Mark Kohlenſäure in die
Luft entwichen iſt. Um größere Eruptionen zu
vermeiden, wird der Strom täglich auf eine
Stunde geöffnet, wo alsdann mit ungeheurem
Donner ein tiefblauer Säureſtrom entweicht.

f Colbitz, 13. November. Die Hofjagd
in der Letzlinger Heide findet beſtimmt am
15, und 16. d. M. ſtatt und wird am erſten Tage
ein Damwildtreiben in der Oberförſterei Colbitz
und darouf Frühſtück im kaiſerlichen Jagdzelte

ſtattfinden, Nachmittags iſt ein Damwildtreiben
in der Oberförſterei Planken. Abends dinirt
der Kaiſer mit ſeinen Jagdgäſten, unter denen
Prinz Heinrich von Preußen Und Großfürſt
Wladimir von Rußland erwartet werden, im
Jagdſchloß Letzlingen. Am 16. iſt Vormittags
die große Saujagd im Letzlinger Revier, der
ſich am Nachmittag ein Damwildtreiben eben-
daſelbſt anreiht. Abends wird die Rückreiſe des
Kaiſers erfolgen.

f. Aus Scharmbeck in Hannover wird ge
ſchrieben: Während des letzten Herbſtmarktes lo
girte in einem hieſigen Prirathauſe ein biederer,
ſchon ziemlich bejahrter Landwirth. Sein im
Dachgeſchoß belegenes Zimmer theilte er mit noch
vier anderen Marktbeſuchern, welche am anderen
Morgen in aller Frühe aufſſtanden und ſich auf
den Markt begahen. Unſer Freund erhob ſich
etwas ſpäter von ſeinem Lager, kleidete ſich dann
gemächlich an und war gerade im Begr'ff, ſeinen
Ueberzieher anzuziehen, in dem er bereits einen
Arm untergebracht hatte. Jn dieſem Augenblick
öffnete ſich die Thür, der unſer Landmann den
Rücken zugekehrt hatte, und herein trat ein
Fremder, der mit einem Meſſer blitzſchnell den
Riemen der Geldtaſche durchſchnitt, dieſe
dann an ſich riß und damit hinausſtürmte,
Nachdem der alte Mann ſich von ſeinem
Schrecken etwas erholt hatte, lief er, ſo raſch
es eben ging, dem Räuber nach die Treppe
hinunter. Vor der Thür des Hauſes wurde ihm
auf Befragen mitgetheilt daß man den Dieb
mit der Taſche wohl bemerkt habe er ſei jedoch
im Marktgewühl verſchunden und werde wohl
nicht mehr zu faſſen ſein. „Na, denn lat em
man lopen“, erwiderte darauf ſchmunzelnd der
Biedermann „dat Geld ſiſt jo in min Unnerjeck;
in de ohl Taſch is bloß min Brill in.“ Sprach's
und kaufte ſich ſtracks einen Beruhigungsbittern.,

Stadt und Umgegend.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 15. November 1895.,

Die gegenwärtig abnorme milde
Witterung zeitigt ganz ungewöhnliche Er-
ſcheinungen in der Vegetation. An vielen
Stellen bemerkt man Sträucher und Bäume mit
dicken Blattknoſpen, die, wenn kein Witterungs
umſchlag eintritt, bald aufbrechen werden. Jn
gleicher Weiſe entwickeln ſich die Blumen. Die
Freude an dieſem vorzeitigen Erwachen der
Natur dürfte aber vorausſichtlich nicht lange
währen. Ein erhebliches Sinken der Temperatur

in Spanien herrſcht eine ganz außerge-
wöhnliche Kälte wird recht bald alle dieſe
Herrlichkeiten zu nichte machen und uns zu Ge-
müthe führen, daß der Winter ſich ſeine Herr-
ſchaft nicht ſtreitig machen läßt.

Dem Jahresberichte des Vereins „Her
berge zur Heimath“ entnehmen wir folgendes:

Der Verein zählt 133 ordentliche Mitglieder mit Jahres
beiträgen von 2—50 M. und 91 außerordentliche mit
Beiträgen unter 2 M. der Kreis gewäirt einen Zuſchuß
von 2000 M. Täglich ſuchen neben 9 Selbſizahlern
12 Mittelloſe Unterkunſt, was einen Zuſchuß von 47 Pf.
pro Kopf erfordert. Jmmerhin ergab der Betrieb an ſich
einen Ueberſchuß von 388,61 M. Die Lebensfähigkeit der
Herberge iſt damit erwieſen nur kann ſie infolge einer
größeren Schuldenlaſt von früher her noch nicht ganz der
Beihilfen, Behörden u. ſ. w. entbehren.

—-7 Jnſolge Sturzes mit dem Pferde
beim Springen in der Reitbahn brach heute
Vormittag der Trompeter Mayer, der während
der Sommerabonnementsconcerte zu wiederholten
Malen als Soliſt auf dem Piſton Gelegenheit
hatte, ſeine Kunſtfertigleit zu zeigenr, das linke
Bein. Mittels Tragbahre wurde der ſcheinbar
auch innerlich Verletzte in das Lazareth geſchafſt.

—-7 Der Bauernverein beging geſtern
Abend in den Räumen des „Tivoli“ ſein diee-
jähriges Herbſtvergnügen, beſtehend in
Concert, Theater und Ball. Der Beſuch war
ein ſehr zahlreicher und da auch das Programm
ein recht intereſſantes war, ſo blieben die Er-
ſchienenen bis ſpät in die Nacht hinein zuſammen.

--7 Jm Königl. SchloßgartenPavillon hatte
ſich geſtern Abend ein ſehr gewähltes und zahl
reiches Publikum eingefunden, um dem 31.
Künſtler- Concert beizuwohnen, für das
Fräulein Clara von Senfft und Herr
Erneſt Hutſcheſon, Pianiſt, gewonnen waren.
Die Zuhörer waren mit den Darbietungen recht
zufrieden und hielten mit ihrem Beiſall auch
nicht zurück. Beſonders gefielen die Arietta der
Sonate Opus III (C-moll) von L. v. Beethoven
ſowie die Schumann'ſche Phantaſie Opus I7,
Das humoriſtiſche Räthſellied, bearbeitet von H.
Reimann ergötzte nicht wenig und veranlaßte
die Sängerin der geerntete Applaus zu einer
Zugabe. Leider war unſer ſtändiger Referent
geſtern verhindert, dem Concert beizuwohnen und
beſchränken wir uns daher für diesmal auf vor
ſtehende Zeilen, Das nächſte Concert findet am
23. Januar n. J. ſtatt und wird von dem Böh
miſchen Streichquartett ausgeführt.

--7 Unſer Trompetercorps veranſtaltet
kommenden Dienſtag im Tivoli“ ſein erſt es
Abonnementsconcert. Da ſich dieſe Concerte
ſtets großer Beliebtheit erfreuten, iſt wohl auch
diesmal eine recht rege Theilnahme ſeitens des
Publikums vorauszuſetzen, umſomehr als Herr
Stabstrompeter Stutzer den Geſchmack der hie
ſigen Concertbeſucher kennt und ſeine Programme
entſprechend geſtalten wird.

O Für den Flaſchenbierhandel von
Wichtigkeit iſt eine vor kurzem ergangene Ge
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richtsentſcheidung, nach welcher die Benutzung
fremder, mit eingepreßtem Zeichen verſehener
Bierflaſchen zum Abfüllen von Faßbier nach
dem neuen Waarenzeichengeſetz ſtrafbar iſt. Auch
die Einwendungen, daß das Publikum ſehr oft
beim Umtauſch ſolche mit Zeichen verſehenen
Flaſchen zurückgebe, und man daher gezwungen
ſei, dieſe Flaſchen zu benutzen, können vor Be
ſtrafung nicht ſchützen.

Dürrenberg, 13. Rovember. Am 8.d.
Mts, ſtarb zu Porbitz nach kurzem Kranken
lager der verdienſtvolle Vorſteher des hieſigen
Amtsbezirks, Oberſiedemeiſter a. D. Karl Au
guſt Grund, in ſeinem 80. Lebensjahre. Jn
Folge körperlicher Schwäche war er ſchon ſeit
Jahresfriſt genöthigt, der ihm durch eine lange
Reihe von Jahren vertrauten Amtsſtube fern zu
bleiben, aber ſein arbeitsfreudiger Geiſt ließ ibn
nicht ruhen, wenigſtens in eingeſchränktem Maaße
ſeinen Pflichten obzuliegen, ſo daß er bis wenige
Tage vor ſeinem Tode amtlich thätig war, Aus
eigener Kraft hatte er ſich von den einfachſten
Verhältniſſen zu verſchiedenen Beamtenſtellen
auf der hieſigen Saline, ſowie zum Lehrer
an der früheren Werkſchule emporgearbeitet,
und als er ſich bei treuer Pflichterfüllung
durch eifriges Streben auch in dem Gemein-
weſen nützlich zu machen wußte, wurde
er erſt zum Gutsvorſteher von Dürrenberg, als
dann zum Amisvorſteher berufen. Wie ſehr der
Verſtorbene in dieſen Stellungen ſich die Achtung,
Liebe und Anerkennung ſeiner Mitbürger, wie
Vorgeſetzten zu erringen vermocht hat, bewies
außer dem ihm verliehenen Orden und Ehren
zeichen die große Theilnahme an ſeinem Begräb-
niß, welchem nicht nur der jetzige, ſondern auch
der frühere Landrath des Merſeburger Kreiſes,
die Vorſteher der zu ſeinem Wirkunggskreiſe ge
hörigen Gemeinden und Gutsbezirke, die Beamten
der Saline, Abtheilungen des Knappſchafts und
des Landwehrvereins von Dürrenberg, ſowie viele
andere Perſonen beiwohnten, welche er ſich durch
ſeinen beſcheidenen und hochherzigen Charakter
befreundet hatte. Ehre ſeinem Andenken

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung
am 14. November.

Zunächſt wurde verhandelt gegen den 20jährigen Kellner
Karl Hugo Friedrich aus Werſeburg derſelbe wurde
beſchuldigt, zu friſchem Bier Bierneigen gemiſcht zu haben.
Der Gerichtshof ſah hierin natürlich eine Nahrungsmittel-
fälſchung und verurtheilte den Angeklagten zu 10 Mark
Geidſtrafe ev. 2 Tagen Haft.

Ale dann richtete ſich die Verhandlung gegen die Dienſt
kaechte Chriſtian Koſche, Friedrich Eckermann und
Oito Jahn, ſämmtlich aus Wegwitz Dieſelben hatten
gemeinſchaftlich den Knecht Pjolka gelegentlich eines in
Wallendorf ſtattgefundenen Tanzvergnügens in brutaler
Weiſe gemißhandelt, wobei der Letztere am Kopfe nicht
unbedeutende Wunden erhielt. Gegeu den nichtanweſenden
Koſche, welcher bereits mehrmals wegen Körpenverletzung
vorbeſtraft iſt, wurde eine Gefängnißſtrafe von 5 Wochen
ausgeſprochen, während Jahn und Eckermann mit einer
Freiheitsſt afe von je 1 Woche davonkamen.

Schließlich hatte ſich der Arbeiter Theodor Kohlmann
aus Halle zu verantworten. Demſelben wird zur Laſt ge
legt, von einem hieſigen Reſtanrateur durch Vorſpiegelung
falſcher Thatſachen Speiſen und außerdem 50 Pfg. erhalten
zu haben, mit dem Verſprechen, tags darauf alles zu be
zahlen. Da der Angeklagte dieſes jedoch unterließ, wurde
ſeirens des betr, Reſtourateurs Klage erhoben. Der Angeklagte
ſagte zu ſeinen Gunſten aus, daß er nicht unvermögend
ſei, und daß er überhaupt nicht den Gedanken gehabt
hätte, den Wirth zu beirügen, ſondern er würde alles be
zahlen. Seinen Ausſagen wurde auch Glauben geſchenkt
und er deshalb freigeſprochen

Es ſolgten noch einige Privatklageſachen,

Vermiſchte Nachrichten.
(Von der Berliner Gewerbe-Ausſtellung))

Die Berliner Gewerbe- Ausſtellung 1896
wird glänzend beleuchtet! Nach langwierigen
Verhandlungen am Dienſtag Abend das Abkommen zwiſchen
dem geſchäftsführenden Ausſchuß und dem Syndikat der
Berliner Elektrotechniker zu Stande gekommen, welches
allen billigen Anſprüchen genügen dürfte.

(Das Geſchenk des Zaren) an die Stadt Pa
ri s beſteht in einer Vaſe aus Jaspis, die mit Fuß und
Sockel fünf Meter hoch iſt. Die Henkel aus Bronze be
ſtehen theilweiſe aus Bronzegeſtalten, die Rußſand und
Frankreich darſtellen. Die Geſtalt der Vaſe iſt ſehr einfach
ein großer Bauch mit Deckel, auf einem aus mehreren
dicken Wulſten beſtehenden Fuß über einem Sockel, der einen
Meter hoch iſt. An einem der Wülſte ſind die Namen
Kronſtadt und Toulon eingemeiſelt.

(Folgenden Aufruf an den Sammeleifer
der Sismarckfreunde) erläßt Dr Kohl in Chem-
nitz, der verdienſivolle Herausgeber der monumentalen
Ausgzate der politiſchen Reden des Fürſten Bismarck: Jm
Anſchluß an die hiſtoriſchkritiſche Ansgabe der politiſchen
Reden des Fürſten Bismarck beabſichtige ich, die Reden,
die der Fürſt nach ſeiner Entlaſſung beim Empfang von
Abordnungen politiſcher, induſtrieller, ſtudentiſcher 2e. Kor-
porationen und Vereine gehalten hat, inſoweit als möglich
authentiſchen Textes herauszugeben. Jch bedarf dazu der
Unterſtützung weiter Kreiſe und bitte deshalb alle diejenigen,
welche in den Jahren 1890--95 vor dem Fürſten Bismarck
als Vertreter ihrer Mitbürger, Genoſſen und Freunde den
Gefühlen des Dankes und der Verehrung Ausdruck geben
durſten, mir die genauen Texte ihrer Anſprachen, der
überreichten Adreſſen und, wenn möglich, auch der Er
widerungen des Fürſten Biemarck zur Verfügung zu ſtellen.
Nur dann kann ein Werk entſtehen, das den Anforderungen
entſpricht, die an eine hiſtoriſchkritiſche Ausgabe der Reden
Bismarcks geſtellt werden müſſen.

Ein ſeltener Fall) iſt es wohl, daß ein lang
jähriges Mitglied des Magiſtrats ſich um ein Stadtver
ordnetenmandat bewirbt. Jn Charlottenburg bei
Berlin Kellte ſich Stadtrath Wöllmer den Wählern
als Kandidat für die Stadtverordudtenwahlen vor. Jn
ſeiner Prozrammrede erklärte der Kandidat, daß er nach
Iljähriger Zugehörigkeit zum Magiſtrat den Wunſch hege,
e in die Stadtverordneten Verſammlung zurückzu

ehren.
Eynchjuſtiz am Grabe.) Eine Art von „Lynch

juſtiz“ hat ſich am Sonntag in Schöneberg bei Berlin
abgeſpielt. Ein Zimmermann B. ſollt- auf dem neuen
Kirchhof in der Waxſtraße beſtaltet werden. Die Sterbe
kaſſe, deren Mitglied B. war, hatte der Wittwe Geld aus
zuzahlen, Die Frau war vor vier Jahren mit einem
anderen Manne durchgegangen. B. hatte ſchließlich
die Eheſcheidungskiage angeſtrengt, und für die

nächſte Zeit war in dieſer Soche Termin angeſetzt Als
jetzt B. begraben werden ſollte, ſlellte ſich die Frau wieder
ein, um, wie ſie ſelbſt offen ausſprach, die Sterbegel
der in Empfang zu nehmen den Maun, mit welchem ſie
zuſammenlebte, hatte ſie mitgebracht. Die Trauerverſamm
lung kannte dieſe Verhältniſſe genau. Als der Geiſtliche
ſich entfernt hatte, brach ein Sturm der Entrüſtung los,
zumal die trenuloſe Gattin ſich auf die Knie warf und ſchein
bar Thränen vergoß. Als die Frau dann einen Kranz in
die offene Gruft werfen wollte, drangen Frauen auf ſie ein,
ſtrichen ihr ihren Kranz über den Hals und wollten ſie
in das Grab ſchleudern. Die Uederfallene wehrte
ſich mit der Kraft der Verzweiflung. Als ihr Geliebter ihr
zu Hilfe kam, wurde er ſo geſchlagen, daß er in die Leichen
halle flüchten mußte. Frau B. wurde dadurch von dem
Grabe ihres Ehemannes fortgedrängt. Die Haare wurden
ihr ausgeriſſen, man ſpie und ſchlug ihr ins Geſicht und
zerriß ihr die Kleider. Sie flüchtete ſich in einen Trauer
wagen, wurde aber von der empörten Menge aus ihm ver
trieben. Auf der Straße erſt nahm der Krawall ein Ende.

(Durchgebrannt.) Wieder einmal iſt in Berlin
ein Lehrling mit 5000 Mk, durchgebrannt. Die Konfektions
firma Köhler und Priebatſch telephonirte am Mittwoch
Morgen an die einige Minuten entfernt wohnende Woll
waaren Firma Ludwig Lehmann, gegen Quittung 5000 Mk.
abholen zu laſſen. Die Quittung wurde, wie der „Kon
fektionär“ mittheilt, unterſchrieben von zwei Prokuriſten der
un vorgezeigt und das Geld dem damit beauftragzten

ehrling anſtandslos ausgehändigt. Der Letztere iſt ver
ſchwunden.

(Wie vor einem halben Jahrhundert die
Eiſenbahnbillets ausſahen.) Eine intereſſante
Reliquie beſitzt der Mützenfabrikant Sch. in Berlin. Als
im Jahre 1344 die erſte Strecke der von der Schleswig
Holſteiniſchen Eiſenbahn Geſellſchaft gebauten Bahnen die
Linie Kiel-Altong eröffnet wurde, ſuhr Sch. als einer der
erſten Paſſagiere mit und hob ſich zum Andenken daran
die für Hin und Rückfahrt gelöſten Billets auf. Dieſelben
ſehen eher einem Schein ähnlich, waren mit dem vor der
Fahrt abgetrennten Coupon 18 Cm. lang und 10 Em.
hoch und beſtehen aus einem leichten weißen bezw. rothen
Papier. Auf dieſen Scheinen iſt folgender Text auf der
Vorderſeite gedruckt: „Holſteiniſche Eiſenbahnen Von Kiel
nach Altona 3 Klaſſe bezahlt mit 1 Th. 40 sh. RM.“
Außerdem befanden ſich hierauf noch zwei Stempel, von
denen der eine „Gepäckerpedition Kiel“ und der andere
„Poſtzug Montag Nachm. 5 U.“ zeigt. Auf der Rückſeite
der Billets ſteht folgendes Reglement: Dieſes Billet,
w lches nur für die darauf bezeichnete Fahrt gilt, muß der
Reiſende jederzeit zur Reviſion bereit halten. Wer ohre
Billet oder mit einem unrichtigen betroffen wird, hat das
Fahrgeld für die ganze Länge der Bahn nachzuzahlen, und
wird nach Befinden auf der Bahn ausgeſetzt. Verſäumte
Abfahrt begründet keinen Anſpruch auf Entſchädigung irgend
welcher Art. Ene unterbrochene Fahrt begründet vuc die
Rückzahlung der bezahlten Fahrtoxe pro rata. An Gepäck
hat jeder Paſſagier 50 Pfd. frei. Bei der Einlieferung
desſelben hat der Reiſende ſein ge'öſtes Fahrdillet
vorzuzeigen und erhält einen Garantieſchein. Nur
gegen Rück,abe dieſes Scheines wird das Gepäck
ansgeliefert. Kleinere Gepäckſtücke können, ſoweit dies ohre
Veläſtigung der VWiitreiſenden geſchehen kann, unter den
Wagenſitzen, jedoch ohne Garantie mitgenommen werden.
Das die Zolllinie paſſirende Gepäck iſt der im Bahnhof
Altona fungirenden Zollbehörde vorzuzeigen. Jeder Paſſa
gier muß ſeinen Platz im Wagen eingenommen haben,
bevor der Zug ſich in Bewegung ſetzt und hat ſich während
der Fahrt allen Anordnungen der Beamten zu unter
werfen und die Wagen vicht eher zu verlaſſen bis der Zug
völlig ſtille ſteht. Tabakrouchen iſt in allen Wagen dritter
Klaſſ“, in der zweiten Klaſſe jedoch nur in den dazu be
fiimmten und bezeichneten Räumen geſtattet. Trinkgelder
anzunehmen iſt allen Angeſtellten ſtrenge unterſagt. Vor
kommende Beſchwerden können in das auf jeder Station
befindliche Beſchwerdebuch eingeiragen und dadurch zur
Kenntniß der Direktion gebracht werden. Das Betriebs
Reglement iſt auf jeder Station zu haben.

(Zu der Blutthat in GroßLichterfelde,)
über die wir bereits in Nr. 268 berichteten, wird nunmehr
weiter geſchrieben: Die That muß ſchon etwa 48 Stunden
vor ihrer Entdeckung verübt worden ſein. Am Montag
Morgen lief bei der Polizeibehörde im Lichterfelder Rath
hauſe ein Schreiben ein, das ungefähr folgenden Jnhalt
hat: „Jch liege im Teltower See. Bitte den
Anverwandten mitzutheilen, daß meine Frau einen leichten
Do d gefunden hat, der Kleine war in ein paar Sekunden
alle.“ Da der Brief keine Unterſchrift trug, und auch
über die Wohnung u. ſ. w. keinerlei Angaben machte, war
zunächſt nicht viel mit ihm anzufangen. Er war am
Sonntag zwiſchen 9 und 10 Uhr aufgegeben und wegen
der Sonntagsruhe erſt am Montag früh beſtellt worden.
Die Polizeibehörde ließ zunächſt den Teltower See abfiſchen,
um durch Auffinden uad Feſtſtellung der Leiche weiter zu
kommen. Dies mißlang indeſſen, da man die Leiche uicht
ſand. Zur Entdeckung des Verbrechens führte der Um
ſtand, daß der Eigenthümer des Hanſes Steinäckerſtraße 31
bemerkte, daß am Montag Abend an der Wohnung von
Behrens, die im Erdgeſaoß liegt, noch immer der Früh-
ſtücksbeutel hing. Da er auf ſein Anklopfen keine Antwort
erhielt, ſo ging er zur Polizei und theilte ſeine Wahr
nehmungen mit. Kriminalkommiſſar Mohr brachte ſie
ſofort mit dem unbeſtimmten Briefe in Verbindung und
fand an Ort und Stelle ſeine Vermuthung auch veftätigt.
Zunächſt fand man in der Küche in ſeinem Kinderwagen
den kleinen Hellmuth als Leiche auf. Dem Kleinen war
an der rechten Seite der Hals durchſchnitten Frau
Behrens lag im Bett auf der linken Seite und es ſchien,
als ob ſie ſchliefe. Als man ſie aber herumdrehte, gewahrte
man, daß ſie am Kopfe grauſig zugerichtet war
Ein Beilhieb hatte ſie vom rechten Ohr über das Auge
bis zur Naſe getroffen, ein zweiter batte ihr die ganze
rechte Kopfſeite geſpalten. Behrens hat ohne
Zweifel ſeine Frau und ſein Kind im Schlafe über
fallen und ohne daß ſie erſt erwacht waren, vom Leben
zum Tode gebracht. Der Beweggrund zu der Blutthat iſt,
wie ſchon erwähnt, Furcht vor einer Strafe, die Behrens
zu erwarten hatte.

(Die auffallende Wirkung des Sonnen-
lichts auf Thiere,) die lange Zeit unter der Erde in
Bergwerken beſchäftigt waren, iſt vor Kurzem in den Penn
ſylvanier Hartkohlen-Bergwerken beobachtet worden.
Sechs Manuleſel hatten daſelbſt vier Jahre lang die Kohlen
hunde in den Schächten gezogen und wurden dann plößlich
wieder zu Tage gefördert, Während jener Zeit hatten die
Thiere kein helleres Licht zu ſehen bekommen, a s das der
Sicherheite lampe der Bergleute. Die Sonne ſtand bereits
hoch am Himmel, als die Mauleſel nach der Erdoberfläche
kamen. Zuerſt ſchloſſen ſie vor dem Sonnenlicht die Augen
und hielten ſie auch noch zu, als ſie bereits weit weg nach
dem Weideplatz geführt und dort osgelaſſen morden waren.
Eine Zeit lang ſtanden ſie dann zitternd ſull, als ob ſie
ein Unheil fürchteten. Endlich öffneten ſie aber die Augen
ein wenig und blickten verwundert um ſich. Nachdem ſie
ſich an das Sonnenlicht etwas gewöhnt hatten, hoben ſie
die Köpfe und gegen Sonnenuntergang wurden die Thiere
anz übermüthig und brüllten vor Wohlbehagen. Dannen ſie wie toll auszuſchlagen, umherzuſprinzen, ſich

auf dem Raſen zu wälzen und wie beſeſſen im Kreiſe zu
drehen. Die Sonne und die freie Luft ſchienen ihnen jetzt
mehr werth zu ſein als Nahrong, denn ſie ließen noch eine
Zeit hindurch jedes ihnen vorgelegte Futter unberührt.

(Zur Nachahmung empfohlen.) Aus Syoney
wird geſchrieben Eine Einrichtung, die auch von deutſchec
Seite Beachtung verdient, ſoll demnächſt hier auf Anregung
des franzöſiſchen Generalkonſuls getroffen werden. An

geſichts der für die Mehrzahl der in der Holonie zerſtreut
lebenden Franzoſen beſtehenden Schwierigkeit, fich Bücher
in der Mutterſprache zu verſchaffen, ſollen nämlich, und
zwar anſcheinend ausſchließlich auf Koſten der franzöſiſchen
Regierung, mehrere hundert Bände von Werken der beſten
franzöſiſchen Schriftſteller nach Sydney expedirt und mit
dieſem der Grund zu einer ſpeziell die Bedürfniſſe der
franzöſiſchen Anſiedler berückſichtigenden Leihbibliothek ge
legt werden. Das Beiſpiel verdient, wie bemerkt, Nach
ahmung.

(Gedenktafel für Maria Stuart.) Engliſche
Damen haben der Königin Maria Stuart von Schottland
eine Gedenktafel in der Karhedrale von Peterborough ge
ſtiftet Die Tafel befindet ſich ganz nahe an der Stelle,
wo die Königin nach ihrer Hinrichtung im Schloſſe Fothe
ringay begraben wurde.

(Der frühere Kanzler Leiſt) iſt in Newyork
angekommen. Er will ſich angeblich als Rechtsanwalt
in Chicago niederlaſſen.

Eine ſchmerzliche Ueberraſchung) wurde
einem Gaſtwirth B. in Berlin zu Theil, als er von
einer Reiſe zurückkehrte. Ex fand ſeine Wohnung faſt
völlig ausgeräumt. Mit dem Mobiliar war aber auch
ſeine Gattin verſchwunden, und zwar mit einem Stamm
gaſt und mit einem Baarvermögen im Betrage von etwa
30,000 Mk. Da Herr B. das letztere nicht miſſen wollte,
unterrichtete er die Kriminalpolizei, und ſchon nach wenigen
Stunden ſtellte die Behörde feſt. daß Frau B. den „mit-
genommenen“ Gaſt bereits in Hannover „verſetzt“ habe.
Der unglückliche Liebhaber, der die Ehre gehabt, die Fahrt
für ſich und die Dame ſeines Herzens verausla, en zu dürfen,

iſt geſtern Abend nach Berlin zurückgekehrt. Der Aufent
halt der Frau B. aber war bis jetzt noch nicht ermittelt
worden.

Eine ſchreckliche Blutthat) verübte kürzlich ein
bisher unbekannter Menſch in einer der belebteſten Straßen
Rom s8. Der in der Druck rei von Kammer beſchäftigte
Cipriani paſſirte die Straße mit ſeiner Braut und trat in
einen Laden, während die Braut draußen wartete Ein
Beiden gänzlich unbekaunter Strolch rief dem Mädchen ein
Schimpfwort zu. Der herbeieilende Bräutigam ftellte den
Unbekannten zur Rede, worauf dieſer ein Meſſer zog, zu
erſt die Braut in den Unterleib, dann den Bräutigam in
die Herzgegend ſtach. Der Mörder entkam, obwohl der
ſich in wenigen Sekunden abſpielenden That viele Menſchen
zuſahen. Cipriani iſt noch am Abend geſtorben, ſeine
Braut ſchwebt in Lebensgefahr.

(Die liebe Neugierde.) Jn Kyritz in der
Prignitz werden jetzt Zuſchauer zu kirchlichen Trauungen
nur gegen Zahlung von 10 Pfg. zugelaſſen. Wer aber
glaukte, die Neugierigen würden dadurch ferngehalten, hat
ſich geirrt; denn bei der erſten Trauung nach Eintritt der
Neuerung waren es nicht weniger als 84 Perſonen, faſt
nur weibliche, die ihrer Neugierde einen Nickel opferten.

(Ueber Hochwaffer) liegen heute folgende Mel
dungen vor: Die Saar iſt an vielen Stillen über die
Ufer getreten und hat große Wieſenſtrecken überſchwemmt.
Der Brückenverkehr Saarlounis-Ernsdorf iſt geſperrt.
Jn Saarlouis ſteht das Waſſer 4 40 m über dem Durch
ſchnittsſtand. Aus Epinal (Vogeſen, a. d. oſel)
wird berichtet, daß der Damm des Oſtkanals auf eine Länge
von 60 m zerriſſen iſt. Fontenay und Chateau ſind
überſchwemmt. Zum Glück hat man keine Menſchenleben
zu beklagen. Aus verſchiedenen Theilen der Schweiz werden
Ueberſchwemmungen und Verkehrsflörungen gemeldet.
Aus Tiflis (Transkaukaſten): Jnufolge von Regengüſſen,
welche im Gebirge niedergegangen, ſind die Flüſſe aus ihren
Ufern getreten die Kuro iſt um 3 Faden geſtiegen die
transkaukaſiſche Bahn iſt auf einer Strecke von hunderten
von Werften beſchädigt, ganze Dörfer ſiad weggeſchwemmt,
die Einwohner haden ſich mit k. apper Noth gerettet die
Stadt Gori iſt über chwemmt; der über Batum und
Povti führende Verkehr iſt unterbrohen.

(Unglücklich durch eine ſchöne Frau) Einen
pſychologiſch ſehr intereſſanten Fall meldet man aus
Großwardein. Dort hat ſich der Richter Meriz
Réoai in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Körös gefſtürzt,
wo er auch ertrunken iſt. Révai, der ein tüchtiger Be
amter war und ſein Glück nur in der Familie ſuchte,
konnte gerade dieſes Glückes nicht theilhaftig werden. Er
hatte vor vier Jahren ein ſchönes Mädchen aus Nagy
Szalonta g'heirathet, doch war die Ehe eine höchſt unglück
liche, und die junge Fran verließ vor zwei Monaten
ihren Gatten, der ſie anbetete, nachdem ſie ihm in einem
Amtszimmer eine häßiiche Scene gemacht hatte. Réoai
hatte ſich nämlich vor nicht ganz drei Jahren auf 5000 fl.
v rſichert, und die Frau forderte von ihm, ehe ſie abreiſe,
die Herausgabe der Police, Révai wollte die Police nur
dann hergeben, wenn die Frau blieb. Es erfolgte ein
heftiger Wortwechſel, und die Frau ließ ſit zu Thätlich
keiten gegen den kranken Gatten hinreißen ſodaß ein
Poliziſt interveniren mußte. Darauf warf Réovai die
Polic unter Flüchen der Frau hin. Tags darauf ſpät
Nachts entfernte ſich Réoar vom Hauſe, und am nächſten
Morgen wurde ſein Leichnam aus der Körös gezogen.
Einige Tage vorher hatte er einem Bekannten geſagt, er
werde ſich umbringen, damit ſeine Frau den verſicherten
Betrag nicht beheben könne. Denn nach den Bedingungen
der Verſichernng wird die verſicherte Summe im Falle
des Selbſtmordes nur dann ausgezahlt, wenn dieſer drei
Jahre nach Abſchluß der Verſichernng verübt wird, Dieſe
drei Jahre wären aber erſt in drei Wochen voll geworden.
So beging denn Réegai den Selbſtmord aus Rache. Er
ließ nichts Schr ftliches zurück, wohl aber fand man auf
dem Fußboden ſeines Zimmers eine zerriſſeue Photographie

die ſemer Gattin.

Ein Angriff von Krokodilen) auf einen
Büffel wird von einem Augenzeugen einem erfahrenen
Afrikaner, in der illuſtrirten Zeitſchrift „Zur guten
Stunde“ ſehr ſpannend geſchildert. Der Beobachter hatte
ſich an einer Büffeltränke poſtirt, um dort eins der mäch-
tigen Thiere aus dem Hinterhalte zu erlegen. Doch laſſen
wir ihn nun ſelber reden „Vorſichtig entſicherte ich meine
Büchſe und verfolgte mit den Augen einen ſtarken Bullen,
auf deſſen Kopſſchmuck ich es abgeſehen hatte. Wie er
den Windfang ins Waſſer ſteckte, wollte ich Funken reißu.
Jn dieſem Moment fuhr mir der Gedanke durch den
Kopf, wie ſich wohl die Krokodile bei der Annäherung der
Büff'el verhalten möchtn, und ich ließ den Blick über den
Stromſpiegel gleiten. Weg waren ſie Alle unterge-
taucht! Plötzlich fuhr mit Blitzesſchnelle, daß das Waſſer
hoch aufſpritzte, dicht vor dem Bullen der Rachen eines
Krokodils hervor und legte ſich in ſcheußlichem Judaskuß
wie eine gezackte Rieſenzange um die Schnauze des Büffels,
der ſchnaubend und ſtampfend zurückfahren wollte. Schon
ſtreckten ſich aber noch mehr ſolcher gieriger Rachen aus
dem Waſſer heraus an der Schnauze und an den beiden
Vorderläufen gepackt, ward das Thier ins Waſſer gezogen,
und dort griffen noch andere dieſer Ungeheuer in den
Kampf mit ein, der bald entſchieden war, denn von den
gierigen Scheuſalen, die immer daran biſſen und zerrlen,
begleitet, ſah ich den Kadaver des Büffels den Strom
hinabſchwimmen.“

Ein tobſüchtiger Weinhändlec) in Mont-
pellier in Frankreich bat drei Perſonen erſchoſſen und
11 weitere verletzt erſt dann konnte er unſchädlich gemacht

werden.
(Einen Selbſtmordverſuch) machte in Berlin

ein Poſtdirektor. Er ſprang in die Spree, wurde aber ge
reitet. Was den Mann zu dem Schritte veraniaßt hat, iſt
bisher unbekannt.

Eiſenbahnräuber) ſtahlen in Colorado
Springs (Nordamerika) 200000 Doll., die eben mit dem
Zuge angekommen waren.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan) Sonn

587. Zum 1. Male Gräfin Fritzi Lufiſpiel in 3
eu.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan,) Neues
Theater. Sonnabend Auf rother Erde. Drama in 5
Acten. Anfang 7 Uhr, Altes Theater. (Spielplan.)
Sonnabend Der Oberſteiger. Anfang */,8 Uhr.

Todesfälle.
Der Afrikareiſende Borchert iſt in Ladwigsluſt ge

ſtorben

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Beleidigung des Kaiſers verur

theilte das Landgericht in Beuthen den Holzarbeiter
Eduard Tusker zu 3 Monaten Gefängniß. Ferner
wird aus Dresden berichtet: Wegen Maj'ſtätsbeleidizung
und Widerſtandes gegen die Staategewalt erhielt der Hand
arbeiter Guſtav Trentzſch von der hieſigen Strafkammer
6 Monat 2 Wochen Gfänzuiß zudiktttt.

Wegen Beleidigung der Katſerin Friedrich
erhielt der artiſemitiſche Redacteur Kern vom Berliner

ne e

Ueber die zwei jährige Dienfſtzeit hat ſich der
bayeriſche Kriegsminiſter in der Münchener Ab
geordnetenkam mer wie folgt ausgelaſſen: Die Erfahrnagen
ſeien noch nicht abgeſchloſſen, Soweit es ſich jetzt über
blicken läßt, ſind ungünſtige Erfahrungen nicht gemacht.
Für die Ausvilonng des Mannes genügen die zwei Jahre,
ob die Ausbildung nachhaltiz genug iſt, muß ſiw erſt
zeigen. Jedenfalls beſtehe keine Abſiht, die zweijährige
Dienftzeit zu ändern,

Ecfahrungsgemäß gelangen alljährlich eine Anzahl
ſchon verheiratheter Rekruten zur Einfſtellung,
welche nur ſtandesamtlich aber nicht kirchlich getraut ſiad.
Höderenorts iſt daher angeordnet worden daß in dieſen
Fällen ſeitens der Vorgeſetzten auf die betr. Mannſchaften
in geeiguetir Weiſe einzuwirken iſt, damit ſie noch
während ihrer Dienſtzeit die kirch liche Trau
ung nachholen und eventuell vorhandene Kinder, welche
noch nicht getauft ſind taufen laſſen. Dieſe kirchlichen
Handlungen erfolgen koſtenlos.

Es wird erwartet daß der Reichskanzler demnächſt
die Seminarien bezeichnet welchen das Recht zuge
ſprochen wird, den Volksſchullehrer Abiturienten das Ein
jährig-Freiwilligen- Zeugniß auezuſtellen.

Von unſerer Marine. Verſchiedene Blätter
wußten zu berichten daß bei der in Ausſicht genommenen
Beſchaffung eines neuen Stationsſchiffes
für Konſtantinopel „leider nicht an eine ſo noth
wendige Verſtärkung der Mittelmeerſtation“ zu denken ſei,
da füc dieſen Zweck nur 350 000 gefordert würden.
Demgegzenürer iſt zu bemerkeu, daß die WMittelmeerſtation
mit den anderen auswärtigen Stationen unſerer Flotte
nicht zu vergleichen iſt, da ſi2 weſentlich andere Funktionen
zu erfüllen hat, wie jene. Nach einem internationalen Ver
trag braucht außerdem die Pforte fremde Kriegsſchiffe nur
tie zu einem beſtimmten Tonnengehalt am Goldenen Horn
dauernd zu dulden. Das Deplacement iſt gser ſo feſtge
ſetzt, daß es ſich b.i einem Stationeſchiff für Konſtantinopel
nur um größere Hachten, Kanonenboete oder Aviſos
handeln kann, hingegen ſeldſt kleinere Kreuzer ausgeſchloſſen
ſind. Bei der Beſchaffung des neuen Stationsſchiffes wird
jedoch de Marineverwaltung bis an die Grenze des zuge
ſtandenen Tonnengehalts gehen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.,
Hauptmann von Kamptz vom 2, Seebataillon iſt

zur Vertretung des Kommandeure der Schutz
truppe für Kamerun kommanditt. Er war bereits
im Januar 18914 in Kamerun, wo er die Abtheilung See
ſoldaten dorthin führte, die zur Bekämpfung des Aufſt andes
entſandt wurde.

Lotterie.
Am zehnten Ziehungstage 128, Königl. Sächſ. Landes

lotterie wurde der Hauotgewinn in Höhe von 500009 M.
auf die Nummer 652 138 gezogen,

Verſicherungsweſen.
Der Vorſtand des Bundes der Landwirthe giebt den

Mitgliedern bekannt, daß mit der Preußiſchen Lebens
verſicherunge-Aktien- Geſellſchaft zu Berlin
ein Vertrag abgeſchloſſen iſt, wonoch dem Bunde bezw.
den bei der genannten Geſellſchaft ve ſi dernden Mitgliedern
beſondere Vergünſtigungen gewährt werden.
Wie es bei anderen Verſi herungszeſellſchaften geſchehen iſt,
wird die erwähnte Lebensverſicherunge Geſellſchaft die Ver
pflichtungen übernommen haben, zur Bundeskaſſe einen An
theil ihres Geſchäftegewinnes beizaſteuern,

Marktberichte.
Halle, 14, November. (Preiſe mit Aurſhluß der

Maklar, ebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 141
bis 148, je nſter märkiſcher über Notiz, Rauhwrizen 138
tis 144. Roggen ruhig 126 130. Gerſte ruhig. Braugerße
140 100, feinſte bis 172. FutterGerſte 115--122. Hafer
ruhig 124 132, Mais amerik. mixed 110 112
Doncu Mais 117 138. Raps Rübſen
Erbſen Viktoria 139 152. Preiſe ver 1600 Kilo
netto.) Kümmel ausſchl. Sack 56 57. Stärke incl. Faß
von 100 Kilogramm Jnhalt für 100 Kg. netto
Halleſche prima Weizenſtärke gef. 35,00 37,09, bei knappen
Vorräthen, nach Qual bezahit, Maiefſtärte 29 32. Linſen
16 bis 52, Bohnen 22- 24 Lupinen Kleeſaaten: Rothklee
70 78-86, Weißklee 8 92 110, Geliklee 22 26,
ſchwed. Klee 72 89 86. Eſperſette?2 24. Weizenmehl be
erutto einſchließlich Sack 22,00 23. Roggenmehi 1 brutto
einſchl. Sack 19,00--20,00 Miofn blau 29,09 30,60. grau

Futterartikel gefragt. Futtermehl 12,90 13,00 Roggen
kieie 8,50 9,00. Weizenſchaalen 7,0 8,00, Weizen
griesileie 7,50 8,00, Malzke'me, belle, 8,00 9,00, dunkle
7.00 7,56 Oelkuchen 8,75 0 Malz 25,50--27,50,
Rüröl 46, Petroleum 24, Solaröl 0,825
12,60. Spnitus per I 600 Liter ſtill, Kartoffel mit 50
Wik. Verbrauchsadgade do mit 70 Mk. Verdrauchs
abgabe 32,40 Mk. Rüben

Gottesdienſt anzeigen.
Sonntag, den 17. November predigen

TDomkirche. Vormittag 10 Uhr: Dieconus Bit-
hormn. Abends 5 Uhr Prediger BVoruhak. Vormittags
11 Uhr: Kindergoitesdienſt. Superintendent Martius.

Stadt. Vormittags 10 Uhr: Paſtor Werther Abends 5
Uhr Diaconus Schollmever. Vorw. 11 Uhr Kindergottet
dienſt. Abends 8 Uhr Junglingeverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr paſter Delins Vorm
11 Uhr Kindergotteedienſt.

FſSettervericht des Kreisvlagrtts.
vo auesſichtliches Wetter am 16. November:
Ziemlich trüdes, ſtark windiges, mildes

Wetter mit Regenfällen-
Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den

Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter
Mommſen. Beide in Merſeburg.



Nummer 270. 1885. Merſeburger Kreisblatt nebſt „„Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Bekanntmachung.
Die ParzellenPächter des Gotihardts-

teiches und der Amtsteiche von Knapen-
dorf, Corbetha und Schkopau werden
hierdurch davon in Kenntniß geſetzt, daß
die jährliche Bereiſung durch die Com-
miſſare der Königlichen Regierung am
nächſten Montag, den I8 d. M.
ſtattfinden wird und zwar für den
Gotthardts!eich um 9 Uhr Vormittags,
für die Knapendorf- Schkopauer Teiche
von 10 Uhr ab.

Merſeburg, den 14, November 1895.

Der Kgl. Kreisbauinſpeetor.
4368 Matz.Dienſtag, den 19. November
d. Js. von Nachmittags I Uhr
an ſoll das

Weidenkopfholz
und die Solweiden

auf hieſigem Gemeindeareal gegen
ſofortige Baarzahlung meiſtbitend ver-
kauſt werden,

Sammelplatz im hieſigen Gaſthauſe.
Daſpig, den 14. Nov. 1895.

4360] Der Gemeindevorſtand.

9 9 2 9*Holz Verſteigerung
der Rgl. Oberſörſterei Schkeuditz.

Folgende Brennholzreſte ſollen
gegen ſofortige baare Bezahlung öffenk-
lich verſteigert werden

I. aus Schutzbezirk Maßlau im Lo-
cal von Ranſch zu Wehlitz rot: 200
rm. trockenes Hart- und Weichholz
am Dienſtag, den 19. Nov. d. J.

Vormittags 10 Ahr.
II. aus Schutzbezirk Schkeuditz im

Waldkater bei Sthkeuditz rot: 300
rw, trockenes Hartholz
am Freitag, den 22. Vov. d. J.

4371] BPormittags 10 Ahr.
Schkeuditz, den 13. November 1895.

Der Forſtmeiſter. Westermeier.

Gonenrs
Waaren- Ausverkauf.
Die zur Kaufmann F. Röhrmnse'ſchen

Coneursmaſſe gehörigen Waaren
Vorräthe und zwar

Cacao, Chocolade, Roſinen,
Zucker, Hraupen, gries, Hirſe,

Erbſen, Linſen, Tabak, Cigarren,
Seiſe, 1 Faß Nornſpiritus, I dito

Prennſpiritus, 1 dito Syrup,
1 dito Rordhäuser, l dito Eſſig-

ſprit, 1 Ballon Mohnöl,
ferner:

RKorbtragen, 4ahrbänder, 3ug-
ſtränge, Handfeger, Stußen- und

Straßenbeſen
und dergl. mehr ſollen im Laden

Amtshänſer 6b
an den Wochentagen von

Freitag, den I. d. M. ab
in der Zeit von Uhr Nach
mittags ausverkauft werden.

Merſeburg, den 14. November 1895.
Carl Rindfleisch,

4367] Concurs-Verwalter.
e e

n ä
Achtung

S

3000 Stück von einer
rückgebliebener ſogenannter

Armee-Pferde-Decken,
J tadelloſe Waare, zu dem billigen Preiſe
von Mk. 4, das Stück, werden direkt
an Landwirthe ausverkauft. Dieſe un-
verwüftlichen dicken Decken
ſind warm wie Pelze, ca. 15050180 em.
J groß, brauner Farbe mit benähten Rän

dern und Z3ſtreifiger Bordüre
Ein en 8Sport-Pferde-Poſten O 9 Decken, goldgelb

und erbsgelb, 16050200 größ, benäht
und mit prachtvollen breiten Streifen
verſehen, offerire wegen nur ganz kleinen
(vom Fachmann erkennbar en) Webfehlern,
zu 6 Mk. das Stück.

Deutlich geſchriebene Beſtellungen,
J welche nur gegen Nachnahme oder Vor
j hereinſendung des Betrages ausgeführt

J werden, richte man an den Vertreter der
aWollwaaren Fabriken A, Kuhntke,

Berlin O., Friedrichsgracht Nr. 56.
NB. Für Nichtzuſagendes verpflichte

ich mich, den erh. Betrag zurückzuſenden.

T J T
FIey G Edhichs

Abreisskalender
pro I896

in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind
zum Preiſe von

nur 50 Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt Expedition.
w.

Lieferung zu-

Sonnabend, den 16. November.

Gothaer Lebens-Verſicherungs Bank.
Aelteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt,

Verſicherungsbeſtand am 1. Sept. 1895
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829

Vertreter in Merſeburg: P. Voigt, Halleſche Str. 9, II.

(2711

685 Millionen Mark.
276 Millionen Mark.

50 Pfg. mebr,

Dezember ſtatt.

Jrrenweſens“.

4323)
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Zur Anferkigung aller

Haararbeiten
als: Zöpfe, Chignons, Dehrketten,
Armbänder, Wrochen, Riv gen. ſ. w.

ſowie zum

S Prisiren
in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich

Frau Marie Darhm,
Roßmarkt Nr. 5. 4377
Die amtliche Gewinn
liſte der „Deutſch-

NordiſchenAusſtellungs Lot-
liegt bei uns zur Einſicht

aus.
Werſeb. Kreisbl.-Exped.

Achtung!
Musikalische Volksbübliothehk,
Beste Sammlung Klassischer und
moderner Salonstücke fär Klavier
und Lieder mit Klavierb egleitung,
Tänze, Märsche ete., Piecen für

Violine, Flöte eta2,

än.Probe- Exemplar und Catalog
gratis und framco.

Adolf Kunz, Musikverlag,
Berlin, Neue Könjgsstr. 19.

Mit dem nahenden Weihnachts
feſte komw.en auch wir mit der
Bitte, ins wie allj ährlich zu
helfen, den Kleinen in der

Altenburg er
Kinderbewahra nſtalt

zu beſcheren, und uns Geld und
Sachen dazu zu ſchicken. Das erſte
Nähen iſt am Dienſtag den
12. November bei Frau Stadt
räthin Verger Nachmittags
3 Uhr. Gaben nehmen gern in
Empfang: M. Blancke, Ch, Grum-
bach, H. v. Kathen, O. v. Kehler,
M. Scfönberger, A. Scehraube,
C v. Tiedemann. [4298

Verband der kirchlichen Vereine.
Montag, den 18. November er. Abends 8 Uhr

in der „Reichskrone“.

Abonnements- Vortrag
des Herrn Domdiakonus Biöüthorm:

Jbſens Dramen als Spiegelbilder moderner Geiſtes-
richtungen I.

Zum Eintritt berechtigen die Abonnementskarten.
trittspreis 1 Mk. an der Kaſſe für jede weitere Perſon derſelben Familie

Abonnementskarten verkauft roch Herr Buchhändler Stollberg.
Der 2. Vortrag über denſelben Gegenſtand findet vorausſichtlich am 3.

4365] rinV I
naturgemäße Geſundheitspflege

FRerseburg.
Sonnabend, den 16. November, Abends 8* Uhr

im großen Saale der „Reichskrone“.

Wiſſenſchaftlicher Vorkrag
von Sanitätsrath Dr. Bilünger aus Stuttgart über das Thema:

„Die naturgemäße Verhütung und Heilung der
Nervenkrankheiten und die nothwendige Reform des

e Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pfg.

Sonntag, den 17. d. Mts. treffen
Ardenner und

Pferde s
Gebr. Strehl, Merſeburg.

Außer Abonnement Eiu-

Der Vorſtand:

Ber Vorstand.

däniſche

[4383

Kaufleute, Private
kauft und raucht den vorzügl. ſchmecken
den faſt nicotinfreien rein überſeeiſchen
Portorico-Tabak, und ſie erwerben
ſich dankbare Raucher. Nur bei W.
Harrsen, Tabakfabrik MHus um
(Schleswig) Preisliſte u. Cigarren gratis

und frei. (379310 Pfd. Portorico Mk. 5. 100 Pfd.
in und Pfd. Mk. 40.3 500 feine
Cigarren Mk. 14,80. Alles frei Nachn.

GermanischePischhandlung
4380] Friſch auf Eis:
Schbellſiſch, Cabeljau, Zander,
Räucherwaaren, Fiſchwaaren,

Apfelfinen, Citronen
empfehlt

W. Krähmer.
Bücklinge kiſtenweiſe billigſt.

Friſchen Schellfſiſch,
friſches Rehwild a4348

empfichtt I. Zimmermann.

Friſchgeſchoſſene Haſen
ganz und zerlegt,

W Ia. Rehwild,
Ia. feiſte Faſanenhähne

und Hennen
mpfiehlt billigſt (438!

V o.TZTöschener
Rittergutsbulter

x zum Mark'preis, W
im Ladengeſchäft

Altenburger Schulplatz Nr. 2. [4366

Saure Sahne,
täglich friſchempfiehit s S ((231

Fr. Schreiber“s Conditor.

v Cacaoleicht löslich, D. R garantirt rein

Kein Huſten mehr!
Bei Huſten, Heiſerkeit, Hals u.

Bruſtbeſchwerden Verſchleimung u.
Athemnoth ſind die in jedem deutſchen
Haus alt bekannten

Carl toll
das wirkſamſte und beſte Genußmittel.
Jn Beuteln zu 30 und 50 Pfg. bei

A. R. Sauerbrey,
4176 Oberburgſtraße 7.

Räbenſchnißel.übenſchnitzel.
Mehrere Tauſend Centner Schnitzel

ſind zum Preiſe von 4
42 Pfg. pro Ctr.

ab Bahnhof Merſeburg in Ladungen
von 209 Centnern zu verkaufen.

Wo? ſagt die Kreisblatt Exvedition
unler Fr. 43

Ein elegantes Pianino, wenig
gebraucht, für 250 Mark zu verkaufen.
Zu erfragen in der Kreisblatt- Expedition
unter Nr. 4358.

I Buſtfet,
geſchnitzt, Eichenholz, gut erhalten, von
Frau Gräfin v. Wintzingerode, für
125 Mk. zu verkaufen durch
4359) Gebrüder Malprächt.

Eine geſchnitzte Saloneinrichtung
echt aus dem Jahre 1726 Stil Prédéric
le Grand ſteht zum Verkauf. Näheres

zu erfragen bei (4369Gebrüder Malpricht, Seffnerſtr.
Ccopirpreſſe zu kaufen geſucht.

Off. mit Preis unter L. P. 4708 in
der Kreisblatt Expedition niederzulegen.

Ein gut erhaltenes
G Feldſchaukelpferd
wird zu kaufen geſucht. Off. mit Preis
unt. Nr. 4378 an die Kreisbſ.-Cxp. erb.

x Rover
zu kaufen geſucht. Off. mit Preis unt.
M. 875 an die Kreisblatt Expedition
erbeten.

1 Pferd, 7ijähr., fehlerfrei, in
ſchweren Zug paſſend, weil überzählig,

verkäuflich. [5705Bernh. Heinzel, Läützen.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht

zum Verkauf. Ennewitz 19. ([5807

7 u r7 Lauferſchweine
hat zu verkaufen [4315

Richard Milde, Keuſhbberg.
Ein Gut

zu kaufen geſucht, ca. 50--100 Morg.
groß, Wohnung und Zubehör in gutem
Zuſtande. Offerten mit Preis unter
I. 7500 in der Kreisblatt Expedition
niederzulegen. e e

Backhaus- Verpachtung.
Sonnabend, den 16. d. M.

Nachmittags 2 Uhr ſoll im hie-
ſigen Gaſthauſe das hieſige

Gemeindebackhaus
öffentlich meiſtbietend auf 6 Jahre ander
weitig verpachtet werden. [4350

Geuſa, den 13. November 1895.
Der Gemeindevorſteher.

Karlſtr. 11 iſt Part. Wohnung beſt.
aus 2 Stub. 2 Schlafſt., Vorgarten u.
ſämmtl. Zubeh. zu verm. u. 1. April 1896
zu bez. Zu erfr. daſelbſt 1 Tr. [4265

Die ParterreWohnung Wei
ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiethen,

Auskunft wird Marft 31 im Com-

toir ertheilt. [4361
Logis, 2St, 2 Kam. m, all. Zubeh,

iſt an ruh. Miether zu verm. u. gleich od.
Neujahr beziehb. Weißenfelſerſtr. 9. [4333

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I.

Eine herrſchaftl. rmit Gartenbenutzung Carlſtraße 1
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783Zu erfragen Karlſtraße 20.
Großes, freundlich möblirtes Zimmer

mit Schlafkabinet auf Verlangen mit
Penſion zu vermiethen. [4319

Winkel Nr. 2
Ein fein möblirtes Zimmer nebſt

Schlafzimmer iſt ſofort zu ver
miethen. [4214Karlſtraße 20, 1 Etage.

Ein gut möbl. Zimmer mit
Schlafzimmer zu vermiethen.

4269 Karlſtr. 3 part.S Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte

à Pfd. 1,40. (3484
Markt 5. Paul Näther.

Stellen Auswahl. Courier, Berlin

Familien- Abend
der Altenburg.

Der urſprünglich für den 18. d. M.
in Ausſicht genemmene Familien Abend
wird nunmehe auf Montag, den
2. Deceinber verſchoben.
4347) Der Vorſtand.

Amlksvoörſteher

Formulare,
zur Aufforderung zur Rückkehr und
Strafandrohung für ländl. Geſinde,
welches den Dienſt eigenmächlig ver

laſſen hat, ſind vorräthig

im Formular Magazin der

S Kreisblatt Drucherei.

W

9 9Jg. anſtänd. Mädchen,
welche die feinere Küche gründlich erlernen

will, weiſt nach [4234Ww. Kaſſſel, Johannesſtr. 2.
Junges Mädchen von Auswärts

ſucht Stelle bei einzelnen Leuten zum

1. Januar. [4337Näheres Gotthardtsſtraße Nr. 37 I.
Zum 1, November oder 1. Januar

wird ein junges Dienſtmädchen

geſucht. [6754Fr. Wenzel, Bäckermſtr., Bedra.
2 Mädchen, welche gut melken

können u. gute Zeugniſſe beſitzen, werden
nach hier zu Neujahr geſucht, auch durch
Vermittler. Lohn 150 Mk. Auch wird
daſelbſt ein unverh. Knecht geſucht.

Zu erfragen in der Merſeburger Kreis

blattt- Expedition. [4264
Kindergärtnerin I. Kl. wünſcht bald,

Stell., ſelbige w, auch zu halb, Tag. die
Aufſ. d. Kind. übern. u. k, ev. hier zu
Hauſe ſchlafen. Gefl, Off. unt. M. 12
an die Kreisblatt- Expedition. [4370

Zum ſofortigen Antritt wird für eine
beſſere Colonialwaarenhandlung Halle's
ein tüchtiger

jüngerer Commis
geſucht. Off. mit Gehaltsanſpr. unter
P. R. 86 in der Kreisblatt Expedition
niederzulegen.

Buchhalter
für kleineres Fabrikgeſchäft Leipzigs geſ.

Off. mit Alter und Gehaltsanſpr. unt.
Zr. 750 an die Kreisblatt Exped. erb,

Jg. Mann ſucht r als
in beſſerenKellnerlehrling h

Reſtaurant. Off. unter K. 71 in der
Kreisblatt Expedition niederzulegen.
Ein ordentlicher Knecht findet ſofort

Stellung bei [5612Böbme, Lützkendorf.

Zugelaufen ein Jagdhund, tiger
farbig. Abzuholen Rittergut Loepitz

bei Merſeburg. (4364
Gasthof „Alte Post“,

Sonnabend Abend Salzrippchen
und Kartoffelſalat.
4382] W. Träger.

Merſe burger
Landwehr-Verein,

Die Feier des
Stiftungsfeſtes

wird Sonntag, den 17. Novbr.
von Abends S Uhrx ab im Saale
der „Kaiſer-Wilhelms- Halle“ ſtatt

finden. [4324Eintrittskarten hierzu für Ange
hörige der Kameraden ſowohl als für
Nichlmitglieder können beim Kameraden

Karius (Brühl 17) abgeholt werden
Das Direktorium.

TivoliDienſtag, den 19. November
Abends s Uhr 43097

I. Abonnements- Concert
vom TWrompeter-Corps.
Billets im Vorverkauf bei den Herren

H. Schultze jun., Fr. Wieſe Nachfl,
E. Meyer, Bahnhofſtr. E. Wolff,
Roßmarkt à 30 Pfg an der Kaſſe 40 f.

W. Stutzer. G. Lange
PFeldsochlösschen.
Sonntag, den 17. Nov. Tanz

muſik, wozu freundlichſt einladet
4362 A. Kießler.

Röglis-I.

W Zur Kirmeß,
Sonnabend, den 16. Rovember

BAL I.Sonnkag, den 17. Novbr. Tanz
muſik, wozu freundlichſt einladet

Weſtend 2.

Dwa und Vy lag der a Maerſeburger Kreisblatt Dwucre (A. Leid holdh, Mearſeburg, Altenburger Sqhulplat 6.
5808] Paul Sachse,

2 7 223
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